
Zur spanischen Frage.
Stt .«eobachter" bemüht sich redlich, seinen Lesern 

ß AN zu Ze" t  na* ganj Spezieller zu verzapfen. 
L  Spezialität ersten Ranges sind die beiden spant- 
£  Artikel in Nr. 68 und 69. ..Dummdreist" ist 
JU die einzige passende Zensur, die man denselben 
Mren könnte. Fassen w ir nur die wichtigsten Stel- 

eiwar näher ins Auge. So heißt es im Artikel 
Ar. 68.
.Der Mißerfolg der spanischen Waffen in Ma- 

wkko führte zu solch tief gehender Erregung über 
dir kriegerischen Kolonialabenteuer einer reaktionä- 

M  Regierung, daß aus der allgemeinen Empö- 
,mng der Volker schließlich der offene Ausstand 
«wuchs."

i, 14. September i 9io.
jeden Mittwoch und Samstag.
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Man sagt Unwahrheiten aus Dummheit oder aus 
S«he!t. Zur Ehre de, beobachterlichen Artikelschrei, 
je wollen wir annehmen, daß er ersteres getan hat, 
Mt weil schon im Anfange seines Artikels allerlei Un- 
I, dem Leser dreist an den Kopf geworfen wird 
kirnt gleich die Zensur „dummdreist" zur Geltung.
8« ist eine Wahrheit, an der kein, mindestens halb- 

gg« denkender und lesender Mensch tüfteln kann, daß 
twFrankreich, wo die „edelsten" Freigeister am Ruder 
Ichn, sich auf ein kriegerisches Kolonialabenteuer einließ, 

auf den Vertrag mit England wollte es mit 
sich in Marokko festsetzen, und Spanien sah 

U einfach gezwungen, mitzumachen, wenn es nicht auf 
Uh« weit älteren und gut begründeten Ansprüche an 
1» afrikanische Nachbarland für immer verzichten 
wflte. Damit jeder dies mit voller Klarheit einsehen 
Sunt, stellen wir eine kurze Parallele der Ereignisse auf. 
Wegen Ermordung von acht Eisenbahnarbeitern, dar- 

liitt etwa zwei Franzosen, wurde die offene Hafen- 
jldt Tasablanca bombardiert, zur Hälfte zerstört, ein 
Slilbab angerichtet, und es wurden Truppen In der 
S&lt von zwölf Tausend Mann ausgeschifft. Die 
Milet nahmen an dieser Heldentat keinen Anteil und 
àdrten nur drei Tausend Mann in Casablanca. 
M l das brutale Eindringen der Franzosen aufs 
We erbittert und durch Streifkolonnen weiter prooo- 
Ni griffen die Marokkaner mehrmals das französische 
M r an, was ein gräßliches Niedermetzeln einiger 
«lende der mutigen aber schlecht bewaffneten und 
«organisierten Afrikaner zur Folge hatte. Die Spa- 

hingegen rückten keinen Schritt von Casablanca weg 
gaben keinen Schuß auf die Marokkaner ab. End­
kam es zu ernsten Zerwürfnissen zwischen dem fran- 
1m und dem spanischen Kommandanten, weil sich 
letztere, den Befehlen seiner Regierung gemäß, de­
ich weigerte, an den französischen Provokationen 
den darauf folgenden blutigen Straserpeditionen 

Wnehmen. Frankreich sah sich genötigt, den buttrie- 
■tot General D'Amade abzuberufen, und dieser Herr 
®Mtt öffentlich in Parts, daß er sich als den Kam« 
""tonten der Vorhut einer französischen Okkupations- 
">« in Marokko angesehen und darnach auch gehan- 
"Hobe. Spanien zog nun seine Truppen aus Ca- 
■tinta zurück, und durch diplomatischen Druck (Deutsch­

lands) dazu gezwungen, mußte Frankreich wider Willen 
ihm nachfolgen.

Die Vorgänge in Casablanca brachten ganz Marokko 
In Aufruhr, und die Rif Stämme, die seil jeher die 
widerspenstigsten waren, beschlossen, die an ihrer Küste 
liegenden spanischen Presidios (Melitta) anzugreifen. 
In  gewisser Entfernung von der Stadt Melitta, aber 
auf spanischem Gebiete, werden Märkte abgehalten, an 
denen natürlich die Bewohner Melittas regen Anteil 
nehmen. An eben einem solchen Markttage fielen aus 
einem Hinterhalte wilde Gebirgsstämme über die nichts­
ahnenden Spanier her und raubten und mordeten alles, 
was ihnen in die Hände fiel. Unter den Getöteten be­
fanden sich angesehene Bürger, auch Offiziere und Sol­
daten ; nur wenige Personen entkamen. Bald erschienen 
tausende von Rifleuten und zerstörten alles, was 
nicht gerade im Bereiche der Festungswerke lag. Spa­
nien büßte an diesem Tage im Norden Marokkos für 
dasjenige, was im Süden des Landes, in und um Ca­
sablanca die Franzosen verbrochen hatten.

Es war nun klar, daß man entweder Melitta ganz 
aufgeben oder die Gebirgsstämme züchtigen und zum 
Frieden zwingen mußte. An das erste durfte keine Re­
gierung, gleich welcher Partei sie angehörte, sich heran­
wagen. Da« letztere verursachte Ausgaben und erfor­
derte ein militärisches Aufgebot, oberes war unbedingt 
notwendig, um die Ehre und die Rechte Spaniens zu 
wahren.

Nun fragen wir. kann man denn mit irgend welchem 
Schein von Wahrheit, diesen, der spanischen Regierung 
direkt aufgezwungenen, im Grunde genommen reinen 
Verteidigungskrieg ein kriegerisches Kolonialabenteuer 
nennen?

Spanien kämpfte schon öfters mit den RIfleulen, aber 
fast immer beteiligten sich an den Kämpfen nur die 
Küsienstämme. Diesmal jedoch, empört über die fran­
zösischen Eindringlinge, kamen auch Stämme des I n ­
nern den Rifleuten zu Hilfe. Es galt einen wirklichen 
Krieg, und zwar einen Gebirgskrieg zu führen. Kleine 
Mißerfolge, besonders am Anfange, waren dabei nur 
zu leicht möglich. Es ist aber falsch, daß das spanische Volk 
aus dieser Ursache in Aufregung geriet. Die Nachricht von 
Mißerfolgen kam erst zusammen mit Berichten über glan­
zende Wafsenerfolge nach Spanien. Eine gewisse Erregung 
entstand dort, wo die Reservisten zu den Fahnen ge­
rufen wurden, und dies ist sehr natürlich, besonders 
bei Völkern, welche unglückliche Kriege geführt haben. 
Leider gab es in Spanien Leute, welche daraus Ka­
pital schlagen wollten, Leute, welche überhaupt jede (Er­
regung und Unzufriedenheit zur Anstiftuug einer Em- 
pörung oder eines Aufstandes auszunützen suchen.

Die Revolte in Barcelona, wo an einem bestimmten 
Tage einige tausend mit Gewehren bewaffnete Men­
schen in Aktion traten und fast alle Verbindungen 
mit auswärts abschnitten, konnte in einem Lande, wo 
es doch Polizei gibt und wo die Bevölkerung in Par­
teien gespalten ist, nicht über Nacht organisiert werden. 
Sie war. wie es auch später bewiesen wurde, seil län­
gerer Zeit vorbereitet. Um jedoch den erhofften Erfolg 
zu haben, wartete man mit dem Losschlagen auf eine

günstige d. h. regierungsfeindliche Stimmung im Lande. 
Der Aufstand in Barcelona sollte einfach die Lunte 
sein, welche man in ein Pulverfaß hereinwirft. Al» 
nun au» Anlaß der Einberufung de» Reservisten das 
Volk hie und da zu murren anfing, hielt man den 
günstigen Augenblick für gekommen. Es worin diesem 
Falle wie sonst öfters der Wunsch der Vater des Gedan­
kens. Der Aufstand brach in Barcelona los und im ganzen 
übrigen Spanien kam es nicht einmal zu einer ernsten 
Ruhestörung.

Aus diesen Ausführungen, die knapp die Ereignisse 
wiedergeben, wie sie sich zugetragen haben, ziehen wir fol­
gende logische Schlüsse: 1. Es ist nicht wahr, daß der 
Mißerfolg der spanischen Massen in Marokko eine 
tiefgehende Erregung hervorgerufen hatte; 2. er nicht 
wahr, daß diese Erregung in eine allgemeine Empörung 
des Volkes überging; 3. es ist nicht wahr, daß der 
Aufstand in Barcelona wegen des Rifkrieges ausbrach: 
der Krieg war nur der willkommene Anlaß zum Los­
schlagen ; 4. es ist nicht wahr, daß der Rtskrieg ein 
kriegerisches Kolonialabenteuer gewesen ist: er war auf­
gezwungen und unvermeidlich ; 5. es ist im allgemeinen 
unwahr, daß Spaniens Politik in der marokkanischen 
Frage abenteuerlich war: es befand sich in einer Zwang- 
lage gegenüber dem abenteuerlichen und brutalen Vor­
gehen Frankreichs.

Gibt es denn im obigen kurzen Satze de» beobachterli­
chen Artikels nicht eine einzige Wahrheit? Leider nein: 
jedes Wort und jede Idee ist eine Unwahrheit und 
diesen Haufen von Unwahrheiten wirft man keck dem 
Leser an den Kops. Gibt es dafür eine richtigere 
Zensur als „dummdreist"? (Fortsetzung folgt.)

Neueste Tat der Friedensbewegung.
Die zweite Haager Friedenskonferenz, von nicht we­

niger als 44 Regierungen beschickt, bildete einen hoch­
ragenden Markstein in der fortschrittlichen (Entwickelung 
der Sache des Weltfriedens und der Völkerschiedsge- 
richtsbarkeit. Zu ihren sensationellsten Zwischenfällen 
gehörte die Ueberreichung einer mit etwa 21/* M illio ­
nen deutschen, englischen und amerikanischen Unter­
schriften bedeckten Petition für eine friedliche Aktion 
der im Haag vertretenen Mächte. Die Veranstalterin 
dieser Massenbitischrift war ein deutsches Mädchen, die 
in Boston als Schullelterin wirkende Anna B. Eckstein 
aus Koburg. Diese Leistung machte auf den Vorsitzen­
den einen tiefen Eindruck; aber ihre Urheberin ruhte 
nicht auf den Lorbeeren der errungenen Anerkennung 
aus, sondern verkündete ein Jahr später auf dem 
Weltfriedenskongreß ihren Entschluß, der für 1914 in 
Aussicht genommenen dritten Haager Konferenz eine 
Bittschrift mit, wenn möglich. 200 Millionen Unter­
schriften aus aller Herren Länder zu unterbreiten. Nun 
denn, das wird zwar nicht möglich sein, aber auf 20 
bis 30 Millionen muß man bestimmt rechnen, denn 
schon jetzt, etwa 4 Jahre vor dem Zusammentritt der 
nächsten Haager Friedenstagung, sind weit über 5 
Millionen Unterschriften gesammelt, was angesichts des 
erstaunlichen Eifers, mit dem Frl. Eckstein durch zahllose

Borträge in Nord- und UtitteUuropa chre großartige 
Aktion unterstützt, eigentlich nicht einmal überraschen kann.

I Solange die Petitionssache lediglich ein privater Un- 
1 ternehmen war. stieß sie nicht selten auf Widerstände 
; und Angriffe. Dem machte im Herbst 1909 das Ber- 
I net Ständige Weltfriedensbureau auf seiner großen 
j  Brüsseler Versammlung ein Ende, indem es der Eck- 
; steinschen Kulturtat die offizielle Sanktion der Friedens­

bewegung erteilte und den Gegenstand überdies auf 
die Tagesordnung des 18. Weltfriedenskongresses setzte 

I — desselben, der in der ersten Augustwoche In der 
: schönen Hauptstadt Schwedens abgehalten wurde. In  

einer der Volkssitzungen erstattete die Dame dar ihr 
übertragene Referat, begründete die ZweckmaMeit der 

I Bittschriftaktion und beantragte den folgenden Beschluß:
| „ I n  der Ueberzeugung, daß die Sicherung der m- 
: ternationalen Interessen durch Verträge und gegebenen- 

falls Schiedsspruch da» Rüstungsbedürfnis vermindern 
und daher eine allmähliche Rüstungsbeschränkung bezw.

1 eine Hebung der Lage der Völker zur Folge haben 
: wird, drückt der 18. internationale Friedenskongreß 

den Regierungen der Haager Signatarmächte den Dank 
für die in dieser Richtung bereits getanen Schritte aus 
und wünscht dringend, daß sie den durch eine Welt- 
petition unterstützten nachstehenden Antrag auf das 
Programm der dritten Haager Konferenz stellen: E»
möchten auf dieser künftigen Konferenz Vereinbarungen 
getroffen werden, kraft deren alle Mächte sich verbind­
lich machen, etwaige Veränderungen bezüglich der Un­
abhängigkeit und des Gebietsbesitzstandes der Staaten 
ausschließlich durch Verträge zu bewirken, welche mit 
der freiwilligen Zustimmung sämtlicher beteiligten Staa­
ten zustande kommen; ferner auch alle übrigen inter­
nationalen Interessen tunlichst durch Verträge zu sichern, 
und Streitigkeiten, die nicht auf diplomatischem Wege 
beigelegt werden, einem zur Wahrung der Garantie 
der Unabhängigkeit und des Besitzstandes verpflichteten 
internationalen Schiedsgericht vorzulegen."

Auf Grund dieses Antrages faßte der Kongreß den 
folgenden erfreulichen Beschluß, der die dem Ecksteinjchen 
Unternehmen bereits erteilte amtliche Sanktion vollauf 
bekräftigt: „Der Kongreß erneuert den Ausdruck seiner 
Sympathie für die Weltpetttion. die gegenwärtig im 
Umlauf ist. Er ladet alle Friedensfreunde ein. sich der 
Bittschrift anzuschließen. Er lenkt die Aufmerksamkett 
der Regierungen auf diese internationale Kundgebung, 
welche beweist, daß die Völler von der dritten Haager 
Konferenz ein weiteres Fortschreiten auf dem Wege zur 
ständigen obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit erwarten.

Das ist die neueste Tat der organisierten Friedens­
bewegung.

Bunte Bilder vom Amazonas.
Mazagüo, 10. Ju li 1910.

Im  Dampsboot nach Mazagöo — Zu r Ge- 
schichte dieser S tadt. — Das Mazagâo von heute. 
— klimatisches und Geologisches. — Der Rio Cajary.

Die Fahrt mit den, Dampfboot von der Bocca do 
Mazagüo bis zur Stadt dauerte nicht ganz eine Stunde. 
Die Dunkelheit gestattete keine Besichtigung der User-
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Der graue Mann.
Ärim inalrom an von A . Hruschla. [46

Ne Fragerei war so eklig, daß ich vorzog, mich auf 
höfisch zu empfehlen."
®ob die Gräfin antwortete, konnte Silas nicht mehr 
Wjen. Er ließ die beiden nun ruhig voraus gehen 
M°lflte ihnen langsam. Nachdem sie in der kleinen 
toe verschwunden waren, suchte er leise sein eigenes 
stet auf. halb betäubt von dem, was er ver- 
Sjoen hatte.
^e« stand natürlich fest bei ihm : Der Graf durfte 
® wieder abreisen. Morgen wollte er dem Unter- 
Neiichtet das gesammelte Material übergeben 
"^graphisch die Festnahme des Mörder- Morgan 
JPWney anordnen. . , „
W ien war er todmüde. Vor morgen abend hatte 

Gefahr mit dem Grafen und diese Nacht 
«nl sich wenigstens einmal tüchtig ausschlafen. 
j l  Öempel die Augen schloß, schlug es auf der 

gerade Mitternacht. Er schlief tief und fest, 
»wachte, stand Lenke neben seinem Bett, 

ivwn Kuckuck, Albert war Ist denn da» mit Ihnen? 
^"mnen Sie mir statt am Abend mitten in der 
Z  E 86 und nun verschlafen Sie sich bl- in den„  nun verschlafen Sie sich
M o rg e n  hinein!" 
g 5 sprang aus.

^"Ischuldigen Ske Herr Lenke . . .  ich «erde so-

tfj^riaen» wartet da draußen schon seit einer halben 
u ^ r in  Junge auf Sie," fuhr der Obergartner 
^behauptet. Sie dringend sprechen zu müssen — 

Hempel war in zwei Minuten in 
und stürzte hinaus.

^  brummte Lenke mürrisch und folgte 
fc,« í .b,lnnt'« denn jetzt auf einmal?" 

fc jto b  seinen Gehilfen neben einem Jungen stehen, 
W”*  Telegramm in bet Hand. Sein Gesicht

war derart starr vor Staunen und Bestürzung, daß 
es beinahe einen komischen Anblick bot.

„Na wird's jetzt?" sagte Lenke. „Gehen wir heute 
noch an die Arbeit?"

„Herr Lenke," stammelte Hempel, immer noch ganz 
fassungslos, „ich kann heute nicht . . .  ich muß sofort 
in die Stadt . . ."

Jetzt war Lenke starr vor Staunen.
„Nun hören Sie mal, mein Bester, das geht denn 

doch zu weit . . . was denken Sie denn eigentlich?"
Aber Hempel hörte nichts mehr. Er war in das 

Zimmer zurück geeilt, hatte seinen Hut ergriffen und 
stürzte an Lenke vorüber, den Jungen zu sich winkend.

„Vorwärts, M ar — jetzt gilt's fir im Laufschritt 
zur Station, wenn wir den Zug noch erreichen wollen. 
Adieu. Herr Lenke!"

Und fort war er, der Junge hinterdrein.
Das Telegramm, welches Silas von Kockstein aus 

Venedig erhalten hatte, war dort gestern zwei Stunden 
nach Mittag am Bahnhof aufgegeben und lautete: 

Grauer Mann gefunden, bin hinter ihm her. Hat 
soeben Bittet nach Graz gelöst. Kommen in der Früh j 
dort an. Sende weitere Nachrichten durch Agenten 
mündlich in die Stadtwohnung.

Kockstein."
X V III.

Hempel war noch immer fassungslos, als er seine 
Wohnung in der Attemsgasse betrat.

Jetzt begriff er wirklich nichts mehr.
Wer war nun d i e s e r graue Mann? Der Gras war 

in Grauenegg, Morgan schwamm aus hoher See nach 
Australien — wer war dieser Dritte?

Ist schon jemand hier gewesen heute? fragte S i­
las Kata gleich beim Eintritt.

Sie verneinte. v . . .
Er warf sich in einen Stuhl und fuhr sich mit dem 

Taschentuch über die Stirne. Es war um verrückt zu 
werden! Kockstein konnte doch unmöglich so bestimmt 
depeschieren, wenn es sich vielleicht nur um bloße Ver­
mutungen handelte. (Er kannte seine Art -  Kockstein 
wa besonnen und gewissenhaft. Er war auch schlau 
und intelligent. Ls war nicht anzunehmen, daß er sich

durch zufällige Äußerlichkeiten hätte täuschen lassen.
Der Mann mußte durch Umstände und Wesen die 

Ueberzeugung in ihm erweckt haben, daß er der Ge­
suchte sel.

Aber wer um Himmelswillen konnte er denn nur sein?
Silas gab es schließlich auf. zu denken. Er trat in 

drn Erker seines Wohnzimmers, wo sich eine Anzahl 
von Vogelkäfigen befand, die seine Lieblinge enthielten. 
Richtig — Kata hatte sie diesen Morgen noch nicht 
gefüttert. Hempel holte verschiedene Dosen, in welchen 
sich Futter befand, und begann die Vögel zu versorgen, 
wobei er sich bemühte, seine Gedanken ausschließlich 
auf die gegenwärtige Tätigkeit zu beschränken.

In  dieser harmlosen Beschäftigung wurde er durch 
den schritten Klang der elektrischen Klingel unterbrochen.

Wie elektrisiert hob Hempel den Kopf und trat er­
wartungsvoll in die Milte des Zimmers zurück.

Ah — endlich! Eine Botschaft von Kockstein!
Kata öffnete die Tür.
„Ein Herr da," meldete sie lakonisch, aber ehr Hem­

pel etwas antworten konnte, trat der angemeldete Herr 
an Kata vorüber ins Zimmer, dessen Tür er bedäch­
tig hinter sich schloß.

Wie eine Bildsäule stand Slla» Hempel inmitten 
de» Zimmers und starrte sprachlos auf den Eintreten­
den. Der graue M ann!

Es war eine große, kräftige Erscheinung mit blassem, 
bartlosem, nicht sehr sein geschnittenem, aber dafür 
desto energischerem Gesicht. Die Kleidung war, ursprüng­
lich von feinem Zeug, jetzt abgetragen. Alles an dem 
Manne bis auf die Kopfhaare war von grauer Farbe. 
Selbst die Augen, welche einen hellen, klugen Blick 
hatten, waren grau.

Etwas Sicheres, Selbstbewußtes lag in seinem 
Auftreten. Jetzt wandte er sich mit einer kurzen, Höf- 
Iichen Verbeugung an Hempel.

„Mein Name ist Harry Morgan — Chef der Firma 
Mulbury u. Comp, in Sydney, und ich komme in 
einer sehr delikaten Angelegenheit zu Ihnen, Herr 
Hempel . . ."

Also der Australier war es, den Hempel auf dem 
Meere glaubte 1

, Silas fand noch immer keine Worte. Dieser Mann 
— der Mörder — kam freiwillig zu ihm! War er verrückt?

Herr Morgan machte ein etwas erstauntes Gesicht.
„Hm — ich bin doch hoffentlich nicht fehl gegangen? 

Sie sind doch Silas Hempel, der Detektiv, welcher die 
Untersuchung führt in dem Fall Walker?"

Jetzt kam wieder Leben in Hempel.
„Der bin ich." antwortete er kühl. „Darf Ich fragen, 

was Sie . . ."
„Ich komme in dieser Angelegenheit. Die Tote war 

meine Schwägerin/ Frau Mary Morgan . . ."
„Ich .dachte, sie hieß Bäcker?" ries Silas überrascht.
„So hieß ihr erster Mann. M it ihm kam sie nach 

Sydney. Ec trat mit meinem Bruder Fred in Ver­
bindung und beide übernahmen die Firma Mulbury 
u. Comp., welche damals eben liquidiert hatte. Die 
Firma ist heute eine der angesehensten von Sydney. 
Als Herr Bäcker starb, trat ich als Teilnehmer ein. 
Kurze Zeit darauf heiratete mein Bruder Frau Bäcker, 
welche eine ebenso schöne als gebildete Dame war. 
Nach seinem Tode, welcher vor zehn Jahren erfolgte, 
kehrte meine Schwägerin Mary in ihre Heimat zurück. 
Und damit komme ich zu dem eigentlichen Zweck mei­
nes Besuches. Ehe ich indessen weiter spreche, muß ich 
bemerken, daß meine Mitteilungen vorläufig rein ver­
trauliche sind. Von Ihrem Rat allein wird es abhän­
gen, ob ich Ihnen nachher gestatte, öffentlichen Gebrauch 
davon zu machen. Darf ich also aus Ihre Verschwie­
genheit rechnen?"

Hempel richtete sich kerzengerade auf. I n  seinen Augen 
flimmerte ein kalter Glanz. Die Frechheit dieses Men- 
jchen überstieg ja alle Grenzen! Er wollte noch Be­
dingungen stellen!!

„Nein!" sagte Silas schroff. „Ich müßte ein Schurke 
sein, wenn ich Ihnen das verspräche! Uebrigens'ist 
es durchaus nicht an Ihnen, Fragen zu stellen, mein 
Herr Morgan! Sie werden sich vielmehr selbst zu 
verantworten haben wegen des Verbrechens, da» Sie 
an Ihrer armen Schwägerin begingen, und ich kann 
nicht genug staunen über die Kaltblütigkeit, mit welcher 
Sie es wagen . . *

(Fortsetzung folgt.)



r W«B
-fflfonen. Etwas vor Mazagão vtríünbele da» schrille 
Tuten ter Lancha den Stadtbewohnern die Ankunft. 
Al« w ir eintrafen, stand dl« Muslkbande und viel 
Volk an der Landungsbrücke. Vom Herrn Senador 
Flera wurde ich freundlichst begrüßt und dann unter 
klingendem Spiel und unter Begleitung de« gesamten 
Volkes zur Residenz diese« politischen Chefs von M a- 
zagão geleitet. Nach einigen weiteren herzlichen Be­
grüßungsreden, die ich dankend erwiderte, wurde der 
Abendimbiß genommen. Erst am anderen Morgen 
konnte ich mir Land und Leute beim Licht des Tage» 
näher ansehen. Die Bevölkerung macht keinen üblen 
Eindruck. Da» schwarze und farbige Element ist gut 
vertreten. Die Stadt liegt am linken Ufer des Flusses, 
der hier bereits zu einem engen, aber verhältnismäßig 
liefen Flüßchen wird. Was die geschichtliche Entwicke­
lung von Mazagão betrifft, so sei hier einiger au« 
dem Memorandum mitgeteilt, welches der gegenwärtige 
Intendent. Herr Senador F lu a , dem Governador von 
P a r t  unterbreitet hat. „ I n  dem alten Dorfe Sant' 
Anna." heißt es da ..welches Im Fohre 1753 von Fran 
cisto Portclho de Mello mit katechesierten Indianern 
vom R io Matapy gegründet wurde, hat man die A n ­
fänge von Mazagão zu suchen. Portelho lieh sich mit 
den betreffenden Indianern auf einer Insel vor der 
Mündung jenes Flusses nieder, eine Lage, welche bi» 
1766 beibehalten wurde. I n  diesem Fahre ließ der Go­
vernador und Capitão General Fernando da Costa 
Athoyde Teloe die Ansiedlung an da« linke Ufer des 
Rio Morarapucü verlegen. Das D orf entwickelte sich 
an jenem Orte, ein obskures Dasein fristend,bis 1770.

Zu dieser Zeit ließ Dom José I. König von Por­
tugal. auf Anraten der Francisco Lavier de Men­
donça Furtado (eines Bruders des unseligen Pombai) 
114 Familien, die auf Befehl des König, das könig­
liche Schloß Mazagão. welches von dem Edelmann D. 
Diogo de Azambuja 1506 an der Westküste von M au- 
ritanie» in Afrika in der Nähe von Mogador errich- 
tet worden war, verlaßen hatten, nach Brasilien brin­
gen, um daselbst mit ihnen eine Kolonie zu gründen. 
Nachdem sie von jenem Festung«ort am 10. März 
1769 abgereist waren, kamen jene Familien nach 
Pará und wurden für Sant'Anna do Rio Maraca- 
punl bestimmt. A u f königlichen Befehl hin verlegte 
Athayde Teioe da, D orf Sant'Anna nach dem Orte, 
an welchem sich heute Mazagão 'befindet, und bildete 
mit den Emigranten aus Afrika die neue Ortschaft, 
welche zum Range einer B illa  erhoben wurde und aus 
Anordnung des Königs nach dem Namen des ver­
lassenen Schlosses Mazagão benannt wurde." . . .  Ge­
gen 1833 befand sich die V illa  In Verfall. Die Pro 
vinzialregierung gab ihr zu jener Zeit (man sieht, daß 
auch damals schon die noch heute so schwunghaft be­
triebene Aenderungssucht von Städte und Straßenna­
men grassierte) den unter sotanen Umständen wie Spott 
und Hohn klingenden Namen „Regeneração". Glück­
licherweise nahm die V illa  nach 8 Fahren wieder ihren 
alten Namen an, der mit dem Prädikat „V illa "  durch 
Geletz vom 26 A p ril 1841 bestätigt wurde.

Das heutige Mazagão liegt am linken Ufer de» Rio 
Mutuacä ungefähr 18 km  von der Mündung ent­
fernt. Der Fluß wird gewöhnlich R io do Mazagão 
genannt. Das Terrain, auf welchem Mazagão liegt, ist 
stellenweise wellenförmig. Die Hauptstraße trägt den 
Namen Senador Flera. An dieser befindet sich auch 
dar Jntendanturgebäude. welches diejenigen von Jtai- 
tuba, Sdntarem, Monte Alegre, Guruya, Prainha, 
Almeirim und selbst Souzel an Schönheit übertrifft. 
Die Verwaltung von Mazagão kann überhaupt als eine 
ehrenhafte bezeichnet werden. Die Einnahme der M u n i­
zipalität betrug Im Jahre 1908 die Summe von 120:000$. 
Sie hat sicki zusehends gesteigert: 1904 betrug sie 86:000$; 
1906 90:000$; 1907 95:000$. Hauptreichtum des M u- 
niztps i>t natürlich der Guwmierport. der besonders in den 
letzten beiden Jahren ein sehr erfreulicher und einträglicher 
war. Die Bevölkerung ist friedliebender Natur, spricht 
da« Portugiesische noch halb portugiesisch au» und 
scheint ziemlich geweckt zu sein. Ich sah manche stein- 
alte Frauen. Das Klima ist nicht gerade schlecht zu 
nennen; die Stadt liegt unter 0 Grad. 9 Minuten.
31 Sekunden südlicher Breite und 8 Grad, 18 M i­
nuten, 44 Sekunden westlicher Länge.

Gegenwärtig herrschen die Masern hier. Auch sind 
einzelne Fieberkranke vorhanden. Die Fieber sollen haupt­
sächlich Ende J u n i und im Verlauf den Monats J u ­
l i  sowie anfangs August auftreten. Ein Arzt ist nicht 
vorhanden. Mazagão Ist von Wäldern umgeben, am 
rechten Ufer des Flüßchens liegt auch ein Campo mit 
einigem Vieh. Die Campos Geraes sind weiter entfernt. 
W ie es heißt, soll auf jenen Camposgebieten M a n ­
ganerz gefunden werden. Im  übrigen sind dieselben 
noch wenig erforscht. Wie Kötzer sagt, sind sowohl 
am untersten Jary (im Muni,zip Almeirim) als am 
P a rú  Devonablogerungen durch Fossilien entwickelt 
und erstrecken sich anscheinend bis in die Gegend von 
Mazagão. A ls  reichster Fluß de» Munizlps, dessen 
Einwohnerschaft auf 13 500 Seelen beziffert wird, 
gilt der Rio Cajary, den ich vom 12. bis 16. oder 
18. J u li  bereiten werde, um dann wieder für einige 
Wochen nach Mazagão zurückzukehren.

Z u r Beachtung!
W ir ersuchen unsere geschätzten Leser, bei vorkommenden Un­

regelmäßigkeiten in der Zustellung unserer Zeitung sogleich zu 
reklamieren. — Die Abonnenten dieser S iad t benachrichtigen 
uns am besten schon am Tage des Erscheinens der Zeitung, wenn 
die'eibe bi» zur g ew o h n te n  S tu n d e  nicht ins Haus geliefert 
wurde. Da um etwa '/?4 Ubr nachmittags (Mittwochs und 
Sonnabends) unsere sämtlichen Zeitungsausträger von ibren Gän­
gen zurückgekehrt sind, so sind w ir in der Loge, etwa vergessene 
Zeitungen sofort zu schicken, wenn uns bis zur genannten Stunde 
— per Telephon N r. 188 — Mitteilung gemocht wird. Zweck, 
Ermöglickunp einer wirksamen Kontrolle bitten w ir alle unsere 
werten Abonnenten, uns über jede Unpünktlichkeit sofort zu be-

Curityba, im September 1910.
Die Redokt. u. Erped. des „Kompaß".

Blendend weiße Zähne  —  D o n t i p lm in o s .
* r «

m Inland.
S ta a t  P aran L .

C u r ity b a . Vor sieben Jahren wurde Alfred Schirr 
in einen Prozeß wegen Herstellung und Verausgabung 
falschen Geldes veiw'ckelt und zu acht Jahren Gefäng­
nis verurteilt. E r legte Berufung gegen die Verurtei­
lung ein, aber bis heute ist ihm keine Mitteilung ge­
macht, ob dieselbe angenommen oder verworfen wurde. 
In ,  Jahre 1907 beantragte er die Revision des Pro- 
zejils ober bis heute vkiß er ebenfalls nicht, wie e, 
in i die Revision steht. Der jetzige Bundesrichter Dr. 
Costa Caivalho hat eine Unterstchurg über die Kla­

gen angeordnet, welche Ihm der Verurteilte über die 
Angelegenheit in einer längeren Eingabe vorgebracht hat. 
I n  den Prozeß waren Personen verwickelt, welche von 
Schirr als Auftraggeber hingestellt wurden, denen aber 
?In £ aat« Ä ümm‘ wurde. Diesen dürfte wahrschein, 

lich eine Revision nicht besonder« erwünscht sein.
Von Mangueirinha, in der Comarca Palmas, 

rokb telegraphiert daß im Distrikte Farlnal ein 20 
Monate altesKlnd auf unmenschliche Weise umgebracht 
wurde Der Tater konnte bis jetzt nicht entdeckt werden.

— Ein Liebhaber des Branntweins, der sich Claro 
Bagatella nennt, suchte sich aus billige Weise zwei Fäß- 
chen des ihm so teuren Naß zu verschaffen. Von Morretes 
hatte Herr João Machado Cordeiro 15 Faß Schnaps 
nach Curityba geschickt, um sie hier zu verkaufen. Claro 
Bagatella erfuhr dieses und es gelang ihm. die Bahn- 
angestellten zu täuschen, welche ihm zwei Faß aushän­
digten, mit denen er verschwand.

— Herr Augusto Loureiro suchte beim Munizipal- 
Projekten um Erlaubnis nach, den Pachtkontrakt de, 
Schlachthauses an Herrn Ju lia  Garmatter abzugeben.

— Unsere Straßenpflasterungsarbeiten sollen von 
der Firma M . Palm &. Comp, an Herrn Eduardo 
Fontaine de Laveleye übergehen. Hierdurch würden die 
Anlage der Bondslinien und die Arbeiten der Stra- 
ßenpflasterung in dieselben Hände gelangen, was offenbar 
von Nutzen wäre.

—jö o m  16- ds. M t», an werden die Züge nach 
Rio Branro in Argelina und Barreirinha sowohl auf 
der Sin- als auch auf der Rückfahrt anhalten. Die 
Fahrpreise sind: nach Argelina 1. Klasse 400 Rs. und 
2. Klasse 200 Rs.. nach Barreirinha 1. Klasse 800 
Rs. und 2. Klasse 500 Rs.

— Au» Mitweida senden die herzlichsten Grüße an 
alle Curitybaner: Theodor Möckel. Gustav Möckei O r ­
lar Möckel, Gottlieb Jähn, Hermann Maigner,' Else 
Jähn, » . Z ill.

Scharlachfieber-Erkrankungen mehren sich 
wieder. W ell von genannter Krankheit ergriffen, wurde 
Antonio Dia», Rua Cabral Nr. 80. ins Lazarett S. 
Roque gebracht. — Wegen vorgekommener Scharlach. 
Fälle wurden auch die Häuser Nr. 109 der Rua 
Brigadeiro Franco, sowie 105 der Rua Dr. Muricn 
desinfiziert.

— An kompetenter Stelle erfuhren wir, daß die 
Einwechslung des von Ende ds. M ts . an Abzug erlei­
denden Papiergeldes täglich von 101/, bis 272 Uhr 
geschehen kann. Alles Nähere, wie in letzter Nummer 
mitgeteilt.

— Nach langer Trockenheit ist hier am letzten Sonn- 
tag abend erquickender Regen gefallen, wenn auch noch 
nicht in ausreichendem Maße. Aus anderen entlegenen 
Orten wird dasselbe berichtet. Heute regnet es wieder.

—  Herr Friedrich Heinecke aus Cachoeira bei An- 
tonina beehrte uns mit seinem Besuche. Für diese A u f­
merksamkeit unsern Dank!

„Schlittenfahrt" derGesangssekone ln  seh {ne
' le» Geschenk gemacht. Auch die von g n . c  ^  

Henke gestiftete Lyra, die einen prächtigen 
machte, darf nicht unerwähnt bleiben. W o solche I  
sammenwirken tüchtiger und fleißiger Kräfte eine g 
Sacke io trefflich fordert und emporhebt, da ftno 
die günstigsten Vorbedingungen für einen unzwr s t f  
len Erfolg gegeben, wie er der Gesangssektion bet 
ihrem schönen Feste zuteil geworden ist.

Í O h a m n a e s e  D u c k e n  k o m m t den besten 
I aus länd ischen  ß is q u its  g le ich .

j Da» Iägerbataillo« ,,Rio Branco" ist erst ge> 
i stern und nicht, wie angesagt war. am Montag von 

R io abgefahren. Am Montag nad)miUag hat der M i ­
nister des Aeußern. Barão do Rio Branco. das ganze 
Bataillon empfangen, weshalb die Abreise um einen 
Tag verschoben werden mußte. Es wurde zu weit fuhrm, 
wenn w ir die Festlichkeiten beschreiben wollten, welche 
unsern Jägern gegeben wurden und rvelche dieselben 

! ihrerseits an Bord des „Jup ite r" gegeben haben Die 
Vorbereitungen zu den Festlichkeiten, welche bei der 
Rückkehr hier stattfinden werden, sind in vollem Gange 
und versprechen überaus großartig zu werden. Hoffent­
lich wird es den jungen Patrioten, die eine besondere 
Ehrung wohl verdient haben, nach den Festen nicht 
allzu schwer fallen, sich wieder in die Arbeiten de» täg­
lichen Lebens hineinzufinoen.

, Für militärpflichtige Oefterrsicher. Die osterr.- 
Í ungar. Kolontalgelelischaft in Wien hat einen Betrag 

von 2000 Kronen zur Unterstützung der in Brasilien 
sich aufhaltenden unbemittelten Auswanderer gespendet, 
welche zwecks Erfüllung der M ilitärpflicht in die Hei­
mat zurückkehren wollen. — Motivierte Gesuche nimmt 
das k. und k. österr.-ungar. Konsulat in Curityba entgegen. 
T e u t o n ia ,  B o c l i - A ie  u n d  M o n o p o l  geben 

g u te n  A p p e t it .

F rac tae  Dmohea. 
F rü c h te -S o rv e te  in  fe in e n  B is q u its .

Erstkommunion. Am vorigen Sonntag. 11. Sep. 
tember. gingen in der festlichgeschmückten deutschen Kirche 
37 Kinder (19 Knaben und 18 Mädchen) zur ersten 
hl. Kommunion. Die schöne und rührende Feier voll- 
zog sich unter sehr großer Beteiligung der Gemeinde 
n musterhafter Ordnung und erbaulichster Weise unter 

Leitung des hochw. Herrn P. Capistranus, der die 
Kinder auch vorbereitet hatte.

T ä n g e rfe ft. Am letzten Sonntag feierte die Ge- 
fangssektton des hiesigen Handwerker Unterstützungs- 
verein, ihr diesjähriges Sängerfest mit dem Neben- 
zwecke, die M itte l für Beschaffung eines kürzlich er- 
wordenen Flügels zu gewinnen. Die trotz de, gegen 
Abend wider alle Erwartung einsetzenden Regenwetters 
überraschend große Beteiligung Des Publikums am 
Hauptfeste wie die nicht minder erfreuliche Teilnahme 
vieler Freunde und Gönner der Sektion an der Ver­
losung bei so reichlich eingegangenen „P renda ," hat 
das finanzielle Resultat zu einem höchst günstigen ge- 
staltet. I n  der Tat hat es sich bei dieser Gelegenheit 
sehr klar gezeigt, daß sich die Gesangssektion der all­
gemeinsten Sympathien In unserer Stadt erfreut. Die 
durchweg wertvollen Gaben fanden schnellen Absatz, 
und dar materielle Ergebnis war, wie schon berichtet] 
ein sehr zufriedenstellender.

Aber auch der Erfolg der musikalisch-theatralischen 
Aufführung am Abend wird jeden Freund der Ge- 
sangisektlon mit hoher Freude erfüllt haben. Sowohl 
die Solovorträge wie die Musikstücke, ganz besonders 
aber die wohlgewählten und vortrefflich ausgeführten 
Einakter fanden großen und wohlverdienten Beifall. 
Der Sängerchor leistete z. B . in der originellen „Schiit- 
tenfahrt" und in dem Singspiel „ Im  Gesang- 
verein" so Hervorragende«, so Schönes, so Fesselndes, 
daß die wahrhaft stürmischen Beifallskundgebungen 
niemand überraschen konnten. Dem Dirigenten, Herrn 
Lehrer Dötzer, wie auch den seiner Leitung unterste- 
henden Sängerinnen und Sängern gratulieren w ir 
aufrichtig zu ihrem großen Erfolge. Auch der Schwank 
„ Im  Grunewald" wurde recht flott dargestellt. W ir 
bedauern, daß uns die Rücksicht auf den nur knapp 
zugemessenen Raum verbietet, die Leistungen jedes ein­
zelnen der Darstellenden gebührend hervorzuheben; es 
wäre sonst viel Anerkennenswerte, zu berichten. Die 
beiden Pyramiden wurden teils von der Turnsektion. 
teils von deren Zöglingsriege, ebenfalls vortrefflich 
ausgeführt. Auch das nachmittags stattgehabte K ür­
turnen machte den Turnern alle Ehre.

Die, VIolinoorträge der Knaben Manoel Roskamp 
und Adolf Romand waren gleichfall, äußerst korrekt; 
sie wurden mit tadelloser Präzision und großer Sicher- 
heit gespielt. Der Flügel bewährte sich als sehr vorteil­
hafte Erwerbung der Sektion; er fü llt den großen 
Saal vollständig aus und läßt alle Nuancen vom zar- 
testen Piano bis zum stärksten Forte zur vollsten Gel­
tung gelangen. Nach Absolvierung des sehr sorgfältig 
ausgewählten Programm, hielt ein sehr animierter 
B a ll die Festteilnehmer noch manche S  unde in unge­
trübter Feststltnmung beisammen.

Besonder» angenehm hat es gewiß sämtliche Anwe­
senden berührt, bei dieser Gelegenheit konstatieren zu 
können, wie große Hingebung an den guten Zweck 
einzelne Mitglieder der Sektion und Freunde derselben 
bewiesen haben. Bes,nderee Lob gebührt nach dieser 
Sette hin nicht nur dem rührigen Dirigenten, Herrn 
Lehrsr Dötzer, sowie Herrn Lehrer Schumann für seine 
eifolg,eiche Mitwirkung, sondern auch den Herren Paul 
Knoch und Adolf Werner, die In uneigennützigster 
Weise sehr viel zum guten Gelingen der Aufführungen 
beigetragen haben, und auch dem für den materiellen 
Erfolg eifrig tätigen-Damenkomitee. Herr Paul Knoch 
hat* mit der herrlichen Winterlandschast für die

D e« Rechenschaftsbericht für 1909 über die Ver­
waltung des vorwiegend von Teuto-Brasilianern be­
wohnten Munizipiums B l u m e n a u  entnehmen w ir 
folgende Ausführungen:

Das Jahr 1909 hat uns einen wirtschaftlichen Rück­
schlag gebracht, nachdem die Jahre 1906— 1908 im 
Zeichen des Aufschwunges gestanden hatten. Was uns 

, die Krisis, die im Jahre 1909 begann, weniger fühl­
bar machte, war der Umstand, daß durch den am 1.

: Oktober 1909 abgeschlossenen Bahnbau noch beträcht­
liche Summen in das Munizip kamen. Unsere A u s ­
fuhr hat sich sowohl der Menge wie dem Wert nach 
beträchtlich vermindert. W ir stehen wieder in einer der 
periodisch wiederkehrenden Krisen, der zweiten seit dem 
Jahre 1900. Die erste dauerte vom Jahre 1903— 1905 
einschließlich, es folgten dann drei Jahre des A u f­
schwungs (1906— 1908), und im Jahre 1909 begann 
der Niedergang, der voraussichtlich im Jahre 1910 
einen noch größeren Umfang annehmen wird.

Der wirtschaftliche Auf- und Niedergang des in 
Rede stehenden Gemeinwesens hängt natürlich Vorzugs- 

, weise ab von dem Umfang der Produktion und den 
1 Preisen der beiden Hauptausfuhrartikel, Butter und 

Schmalz. Durch eine eingefügte Tabelle wird vor 
Augen geführt, welche Schwankungen der Export von 
Butter und Schmalz in den letzten neun Jahren durch­
gemacht hat. Für Schmalz begann der Rückschlag, so 
heißt es im Bericht, schon im Jahre 1908. Doch ist 
zu bemerken, daß 1908 sowohl wie 1909 wegen de» 
Bahnbaues, an dem zeitweise über 1000 Arbeiter be­
schäftigt waren, größere Mengen Schmalz im M uni- 
zip selbst gebraucht wurden, die sonst exportiert worden 
wären.

Die Butterausfuhr sank von 642 208 k g  im Jahre 
1908 auf 550 490 k g  im Jahre 1909, also ein Au», 
fa ll von 91 718 kg . Dabei ging der Preis, der im 
Jahre 1908 durchschnittlich auf 2$500 gestanden hatte, 
auf 2$000 im Jahre 1909 herab. Während unsere 
Butterausfuhr im Jahre 1908 mit 1.600:000$ in An- 
rechnung gebracht werden konnte, betrug ihr Wert im 
Berichtsjahre nur rund 1.100:000$, was einen M in - 
derertrag von 500:000$ bedeutet. I n  den ersten M o- 
naten der laufenden Jahres (1910) ist der Butterpreis 
leider noch weiter gefallen, bis auf 1$500 für das 
K ilo, und es ist vorläufig keine Aussicht vorhanden, 
daß er wieder steigen wird.

Der Rückgang der Preise von Butter und Schmalz 
wird der Konkurrenz zugeschrieben, welche unseren Pro- 
dukten durch die gleichartige Ausfuhr au« anderen 
Bundesstaaten erwächst. Vor etwa 10 Jahren setzte 
d "  Aufschwung der Milchwirtschaft und der Butterbe- 
reitung im Staate M inas Geraes ein. Allmählich 
wurde die Blumenauer Butter durch die Minasbutter 
auf den Märkten in Rio und S ão Paulo verdrängt, 
es gelang ihr aber, in den Nordslaaten guten Absatz 
N  [,nben- 2-tzt 's« ihr die Minasbutter nach dem 
Norden gefolgt und beginnt auch dort, ihr Abbruch zu 
tun Auch Schmalz wird von den Minenfer Produ- 
i enl‘ n- die bisher vorzugsweise Speck ausführten, in 
großen Mengen auf den Markt geworfen, während 
gleichzeitig die Riograndenser Schmalzproduktion andau­
ernd zunimmt. Da« Bedenklichste aber ist. daß nicht 
nur die Preise gesunken sind, sondern auch die P ro ­
duktionsmengen sich verringert haben, sodaß es scheint 
als ob unsere Produktionskraft nachläßt. M an sagt' 
daß das Land in den alten Distrikten sich ausgetragen 
habe, und daß namentlich die Weiden von Jahr zu 
Jahr schlechter werden, weshalb sich die Kolonisten ge- 
nötigt sehen, ihren Viehstand einzuschränken, weil das 
Futter knapp wird. Wenn dem so ist, so folgt daraus 
daß unsere Landwirte mehr intensive Kultur treiben 
müssen als bisher, wo sie im allgemeinen nicht daran 
dachten dem Boden die otoffe zu ersetzen, die sie Ihm 
durch die Ernte entzogen. ,

Einen bedeutenden Rückgang gegen das Vorjahr 
weist auch die Tobakausfuhr auf. Es wurden 1908 
237 825 k g  Tabak in Blättern und 10 570 k g  in 
Rollen ausgeführt gegen 468 375 in Blättern und 
13 695 In Rollen im Jahre 1908. Es ist viel Tabak 

Witterung verdorben; dazu kommt 
daß die Marktlage andauernd ungünstig ist. Die Preise' 
die den Kolonisten gezahlt werden, können nicht zum 
Anbau In größerem Maßstabe verlocken.

Die Holzausfuhr ist 1909 im Vergleiche zum Vor- 
N / i E  S«s"«»«n. zumteil wohl deshalb, weil nach 
Fertigstellung der Bahn der Bedarf Im Munizip oe- 
r nger wurde aber die Preise sind andauernd schlecht 
( ur schmale Bretter 9$000, für breite 16$000) sodaß 
die Schnndemüller schlechte Geschäfte machen und oor-

benktVlst. 0  8 b£S ^ M ic h a s , -  nicht zu

h;t®m »bL S frCl ! i  ?er sich verminderthat. «mpstndengKaufleute und Handwerker ln gleicher

Weis«. Das Geld ist knapp geworben T T ' 
gehen schlecht, die Aufträge bleiben au, Í  
ne» Grachten, (W ir  geben hier den v à  7  
deuten gebrauchten Wortlaut seine, 
kein Grund vorhanden, zu verzagen 
in best Schoß zu legen. W ir  haben M ,L I  
sen überstanden und werden auch m, 
überwinden. Unsere H ilf »quellen sind no* 
zumteil noch gar nicht erschlossen. ö ' Ä  
vorhanden, daß die Santa CatharinwH,,H Ü  t  
zwei Richtungen weltergebaut wird, S S !  & 
werden wieder größere Summen in da« « Ä t 1 5  
men, die uns über die schlechten Zefti, 
können. W

Eine gute Einnahmequelle für unsere

nizip geflossen >mo, me oei oem allgemein.» Í  
unseres wirtschaftlichen Leben, umsomchr i %  
fielen. Die erste Streck« der Bahn bis *7  Q  
W arnow (81 k m ) wurde am 3. M», r *  Sk? 
übergeben, die zweite Strecke bis zum Aau? 8 3  
k m ) am 1. J u li  und die letzte Strecke L  ■, 
station Hansa (70 k m ) am 1. Oktober ’ «  
der seitdem verflossenen Zeit ist der m..,.? 
auf der Bahn zufriedenstellend gewesen 2  
Frachtverkehr den Erwartungen nicht in ih Z - *  
sich aber langsam zu heben beginnt. Sßen C T *  
nern de» Rodeiotals wurde die Mnleouno W  
leren Haltestelle am Diamant, zwischen 
Ascurra. als dem Ausgangspunkt eines seht 
Distrikt» gewünscht. ( Ä u t z ^

B r a h m a - B o c k  und A n ta re tie a  ' 
besten Marken; dli

•C roucaric t. Schon seit mehr als 8 Tauen n 
Lagerräume der hiesigen Eisenbahnstation m  
gefüllt. Der schon so oft gerügte üBoggonmoJ 

. sich nämlich gegenwärtig wieder besonder, s à .

. zwar, daß die Bahn die Waren nicht im e n tfü  
ordnungsgemäß befördern kann; dieselben hohT5 
aus diesem Grunde hier angestaut und bi« 5^  
Verwaltung nimmt seit geraumer Zeit leine F i à  
mehr an. Es ist das ein unerhörter Zustand a t l *  
chen der Handel mit Recht protestiert; denn' n»i Ljt 
den durch langes Lagern vielleicht entstehenden 4 $

Ponta Grossa. Vorigen Sonntag wurde in j»  
Grossa ein unpolitischer Verein gegründet, do B 
„ Centro do Commercio e Industria Paranaense" m« 
und Handel und Industrie heben will. Dies» |ol|! 
sonders durch eine permanente Ausstellung und dvj 
die Errichtung eines Bankinstitutes erreicht „ak 
Die Zahl derjenigen, welche als Gründer dem 8ue* 
beitraten, beträgt 51. M it  der Leitung während im» 
sten Jahres wurden folgende Herren betraut: 
Pedro de Carvalho, Präsident; Jose Villela, 
[ident; Amantino Nunes und Hugo Reis, SchM 
re r; K arl Osternack und Theodor Weigert, Schatznchr

B r a h m a - P o r t e r  u n d  A n ta r e t ie a  Cul* 
b a c h ,  s tä rk e n d  w irk e n d , werden speziell ant 

lic h  e m p fo h le n  fü r  stillende  Mütter.

«màeshanptstadt.
B u n d e s k o n g r e ß .  Das bekannte Witzblatt 

M a lho" hat vor einigen Tagen etwas Leben in _ 
Deputiertenkammer gebracht. Wie wir schon mitteia 
hielt D r. Seabra eine Beratung mit den Leadm k 
Vertreter der einzelnen Staaten ab, bei der beschich 
wurde, der beständigen Beschlußunfähigkeit de»-ans« 
ein Ende zu machen. Wirklich wurde auch die $4 
des Deputierten Felisberto Freire anerkannt, wUn 
schon vier Monate auf diese Anerkennung gern* 
hotte. „O  M a lho" brachte nun eine Karrikatur, dd 
den Deputierten Seabra darstellt, wie er mit ein» 
Besen eine Schnecke mit dem Kopfe de» Präsiden» 
der Deputiertenkammer, D r. Sabino Barroso 
Darob entstand große Aufregung unter den Senat«« 
und Deputierten, die sich beeilten, dem Dr. Sab« 
Barroso ihr Bedauern auszudrücken. Daß oba *  
Herren, die sich ihre Arbeit mit 75$ für den laj» 
zahlen lassen, nun etwas fleißiger im Senate und 1 
der Depuliertenkammer erscheinen werden, und bog* 
politischen Zänkereien bald positiver Arbeit zomAv 
des Vaterlandes Platz machen werden, ist iam P 
hoffen. Noch ist die politische Angelegenheit im 6to® 
R io nicht entschieden und es kommt schon eine ahM 
Sache aus Sergipe an die Drputiertenkammer. 
in diesem Staate hat sich die Kammer geteilt, und 
Staatsdeputierten, welche zur Staatsregierung in Vfr 
sition stehen, haben sich an den Bundeskongretzj? 
Intervention gewandt. Wenn mit dieser neuen F  
scheu Angelegenheit auch so viel Zeit vergeudet m  
wie mit der de, Staates Rio de Janeiro, bann o» 
wohl der Kongreß nicht mehr geschlossen weiden. - 

— E i s e n b a h n u n g l ü c k .  Am 8. dr. abm 
a h r entgleiste in der Nähe der Station f l j f j  
Güterzug. Derselbe fuhr mit außergewöhnIM 
schwindigkeit. wodurch es kam, daß die Lokomot««  ̂
dem Geleise sprang und gegen eine Brüstung 
Die Maschine und viele Wagen wurden Jtrfru"à 
der Maschinist, der Heizer, 2 Bremser und^n , 
schinenputzer blieben tot. 3 Bremser wurden |d)»%
1 leicht verwundet. Ein Wagen mit Schlachtvieh ^  
auch zerstört; das meiste Vieh kam um, einige 
entkamen.

D a t B ette f ü r  d ie  Z ä h n e  -

W Letzte Nachrichten
.Deutschland. I n s t r u k t e u r e  f ü r  ^  

1 e.n • Wie die „Vossische Zeitung" meldet, 
laut den Verhandlungen der Relch.regierung1 „

^ fliz ie r des Generalslabs und zeh" . 
v ro à ls c h  in das brasilianische 

Die „Vossische Zeitung" befaßt sich in einer [ ^
Nummer mit dem vom brasilianischen W °  eMr 
Corrösl Desreitas am 6. Sept. In der Kammer 
buchten Antrag, worin verlangt wird, daß 
[ilian ifjen  Regierung die Ermächtigung. ^  
Jnstrrckteure fü r , Heer zu kontrahieren, entzog«« ^  
^ ° d  B à e r  B latt scheint der Ansicht zu ! g if 
die brasilianische Regierung Herrn Desreito, 
ung des Antrag» veranlaßt habe und meint zu, ^jt- 
-' à i â > t  besser, wenn Deutschland ^

n tn  1 r? 8Sierung erklären würde, daß |«*" 
m imx. fUr Brajilien zur Verfügung l1«? ‘ 

»Vossische Zeitung" steht hier offenbar 1“
D er paranaenser Abgeordnete Corr5a Defte»"»' 
der Oppositionspartei an. welche bekanntlich ati

freit«* r t ,
ch S«S-



tuflirtö ausländischer. zumal b e u l te t  Instrukteure
11 gintroß b** Defreilas ist von feinpr
^ ' J u n b  wird aus keinen F  II angenom m en m e?  

^  M ilch e  Z u tu n s"  sann sich nur beruht?»»
^  h#r T ante V o ß "  gefä llt auch in B e rl iniftTW d'-»u->°>>un "n "SS
* .$ ,;nh lagen, den R atschlag befolgen. hieße ein 

S pkl der französischen P o litik e r nachahmen
^belanntiich über die Absicht B ras ilie n s  in 

y  ä nb Instrukteure zu kontrahieren, sehr arge n 
MP" Arger auch u nverhoh len  zeigen. 8 
^  b l  a r g e n t i n i s c h e  G e s a n d t e  in  B e rlin  

".Afllecio Gomez. h at a n  B o rd  des D am vfer«  
^  zvilhelm" die Reise nach B u e n o s  A ire s  a íg e -  
,#5 I a  er unter der R e g ie ru n g  des erw ählten  Drä>

M in is te r des A euße?n  w L
Ç Lmez erklärte vor der A b fa h rt in  H am b urg , daß  
t i o  be Ia n eK o  ausste igen  w erde, um  mit dem 

'  ba P io  B ran co  zu konferieren.
* ' d í í  e n g U s c h e n  S p i o n e ,  die v o r eini. 

M -n  aus der In s e l B o rk u m  verhaftet w orden  
f ä r b e n  vom Reichsgericht in  Leipzig abgeurteilt

^ R u s s i s c h e  V e r s c h w ö r e r ?  B e im  Schlosse 
a ä g .  >n welchem zurzeit die russische Z a re n fa - 

^  fflobnl, wurden zwei In d iv id u e n , von  denen d as  
1 „ii Hauptmann, d a ,  andere  a ls  L eu tn a n t gellet, 

von der W ache festgehalten, w eil sie die a u s .  
tone Parole nicht w u ß ten . D ie  beiden w urden  ei- 

f r L b b i  unterw orfen, d a  m an  in ihnen Verschwörer 
n bas Leben des Z a re n  verm utete, 

i T h o l e r a .  3 n  F re ib u rg  (H a n n o v e r)  ist ein 
7.,.sali festgestellt w orden.
l í t a f s e r  W i l h e l m  w ird  wahrscheinlich vom  
7 |, 19. Septem ber a ls  G ast d e , E rzherzogs F ra n z  

Lrfnonb in dessen Schlosse w eilen. V o n  dort w ird  
, Kaiser nach W ien  reisen.

» e c h t - K o n g r e ß .  I n  B a d e n  B a d e n  ist ein 
nationaler Fecht-K ongreß eröffnet w orden.

M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e .  D ie  B e rlin er 
Mthäuser sind geschlossen w orden , w eil u n te r dem 
àhioirh die R a u l-  u n d  K lauenseuche grassiert. D a ,  

den Konsum B e r l in ,  w ird  in den Schlacht- 
Im  der benachbarten S tä d te  geschlachtet.
I  K r i e g s m a t e r i a l  f ü r  B r a s i l i e n .  W ie  
Londoner „ S ta n d a rd "  zu melden w eiß, w ird  bin- 

1 ftiqem In H am burg  eine große M e n g e  K riegs- 
lerial nach R io  G ran d e  do S u l  eingeschifft w erden.
' Kosten diese, M a te r i a l ,  w erden  a u f 10  M illio n en  
„I geschätzt. D er „ S ta n d a r d "  sagt weiter, dieser 
ifmiouf B ras iliens  in  D eutschland w erde in den 
dustriezentren E n g la n d s  sehr kommentiert.
-  D ie  O s t a s i e n - R e i s e  des K ronprinzen  
tbilch Wilhelm w ird  gegen E n d e  dieses J a h r e s  
Iffnben. Der K ron p rinz  w ird  den deutschen G esand- 
in Kristiania, H errn  v . T re u tle r , a ls  B egleiter er- 
in Herr v. T re u tle r w a r ehem als deutscher Ge- 
ststläger in Tokio ( J a p a n )  u n d  w a r  d an n  bekannt« 
Kaiserlicher G esandter in  B ras ilien .

Oesterreich « U n g a r n .  C h o l e r a .  3 n  W ien  sind 
Tholerafälle, von denen einer tödlich verlausen ist, 

1{|lellt worden. Diese Nachricht machte den tiefsten 
druck auf die B evölkerung .
-  K o l l i s i o n  v o n  A e r o p l a n e n .  D e r Erz. 
og Leopold S a lv a to r  machte m it seinem A erop lane  
n Flug und ran n te  w ähren d  desselben m it dem 
larate des A viatikers Vallchalowski zusam m -n. 
lerer stürzte u nd  erlitt einen B einbruch .
-  S p i o n a g e .  I n  T riest sind drei der S p io n a g e  
«chtige I ta lie n e r  festgenom m en w orden . D ie  » e r ­
den wurden u n te r polizeilicher Bedeckung nach 
in gebracht. —  D ie  italienischen B ehö rden  haben m 
ijano ein In d iv id u u m  n am en s  S e o e rin o  Egisto Z e- 
verhaftet, in dessen W o h n u n g  komprom ittierende 
efe und einige P lä n e  von  F estungen  an  der oster« 
llsdjen Grenze beschlagnahmt w urden.^ Dre I ta l ie n e r  
ib<n, 3eno  habe vorgehabt, die P lä n e  a n  einen 
mlen des österreichischen G enera ls tab s  zu verkaufen.
-  U e b e r s c h w e m m u n g .  In fo lg e  des anhal- 
im Regens, der in  den letzten T ag e n  nlebetge. 
gen ist, sind ln M ä h re n  u nd  S c h ie fen  die Flusse 
t die Ufer getreten. I n  K um row itz  (M a h re n )  sind 
t 100 Häuser von den F lu ten  zerstört tvorbe • 
in P ersonen  sind u m s Leben gekommen. D er tom a- 
übersteigt bie S u m m e  von 9 5 0  0 0 0  K ron en . I n  

larisch-Ostra. w o 50  Häuser eingestürzt sind, yai. 
starke R egen  noch an.
k ch w eiz . A v i a t i k e r  v e r u n g l ü c k t .  B e i G enf 
jte der A viatiker S c o lt a u s  der Höhe von  35  F u ß  
Erde und  verletzte sich schwer.

Stalten A u d i e n z .  Papst P iu s X. hat am 7. 
Pt. den Generalabt der Benediktiner in Brasilien, 
(gt. van Caioen. Titularbischof von Phocea. m Au-

?  M y°s?er'i ö s e  M o r d t a t .  D ie M ö rd e r der 
1 acht P e rso n en  bestehenden F a m ilie  R avo lin o  in 
flaro konnten noch nicht erm ittelt w erden. B i s  jetzt 
ib 50 verdächtige P e rso n en  festgenommen w orden, 
ft „G iotnale b ’ I t a l i c "  schreibt. R avo lin o  sei ein 
»I verkommene, S u b jek t gewesen I n  R eup o r! habe 

II* on , i nem großen  D iebstahle beteiligt und 
mn seine Complicen der amerikanischen Volizei ange. 
Igl, Nack anderen  w a r R a v o lin o  selbst M itg lied  b t t
G „ t á " b "  » .r  | .m .  t ' t i r Ä
"bsetzt zur S tr a f e  m it seiner ganzen F ä l l e 'a m , L ete n  
< 4 1  L b t n  III. D I .  S ! 6,b « r I « " " “ ’ W 4 |H n  b » 
f »  b «  S «D olino  .In b iln g m , b .  b l .  . 4  t  1 
ilr Bewohner K a la b rie n s  seit dem tLrdveven 
$ 8. 1.1 o flrn rn  l ü n n  » « ! •  " " 1, ' m , ® ? L . n  
^ W H Ie ru n g  bbllo M « «  ! > « » " ' "  d"" Ä ltt
F ra n k re ic h . S  ch l a f k r  a n k h e t . R m ,,
S  bet Wissenschaften zu P a r i s  hielt P r o f i l
S e in e n  V o rtrag , in i h
.Jichotne (W estafcika) eine W espe ^  p ari0 .

wie es scheint, die Ü b ertrag e rin  »  n lFe;j 
S  (Geißeltierchen) ist. w o d u r c h  die S c h la f t ^  
JffPo^jerufen w ird. P ro ses or R o u b a u r  g Q . t . : i  
V z u r  B à p s u n g '  der furchtbaren K rankheit

haben. A u f dem
A e i t t t a t e  S t a a t e n .  ' wobei 39
W g o n -S e e  litt eine B arke  Schifsbrucy,
^rjpnen ertranken. _ rob  A m
, ^ n a d a .  E u c h a r i s t i s c h e r  K o n g r e ß -  "  
».September ist in M o n tre a l durch den papItUch 
Quoten K ard ina l ^ ía n a u if ll i  b «  te lea rr .
L e rö ffn e t w orben. D e r K ard in a l dankte te le g ^  

Adu.en des Kongresse« dem K än ig  G eorg  
^  England fü r die A b än d e ru n g  der F o rm e l des H t

R e c h t  s o !  D er , tt^ tsp ro
*  ä ttl to  F e rri u n d  der spanische U niversität p

in  B o lträ a e n  »N ö t ig t e n ,  Ihre verschrobenen Id e en  
M a n n  tu  hrinA ü n ioersltä t Cordoba an den
geben, mell br,fls , , ? ie, m u6ten iebod> P lä n e  auf. 
t i s c h e n  G r .  -deu ten, welche treu an Ihren katho-
wissen w ollen festhalten, von obigen H erren nichts

" l e ^ l w i s t i s c h e r  ^ P r ä s i d e n t .  D er 
des M in li . ." ,  E m iliano  F iguelroa . ältestes M itg lied  
9 ? ,n lm m  í i tiu t!lí- a ls  interimistischer P räsid en t die 
bol » in . ?, Í!er P '.pab lik  übernommen. D ie Regierung 
d»a r .« .  s là n ta g ig e  N a tion a ltraue r wegen des T odes 
OM regierenden Vizepräsidenten der Republik dekretiert. 
n in n .A » lí í t r^)au etl tri« S a m s ta g . A m  S o n n ta g  be« 
§ . we Zentenatfestlichletten, die wegen der S te r-

J  J  e (P räs id e n t und  Vizepräsident) nicht aufgeschoben 
Hn roe** bereits verschiedene V ertretungen a u s w ä »  

ger S ta a te n  in S a n t ia a o  elnaelroffen lind.

K urs 1715/ t6: d. i. 1 Mark 0$657; 1 Krone 
J?562; 1 Frank 0$532; 1 Dollar 2$756; 1 Pfund 
Sterling 1 3 )3 8 0 .
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Teuto-Bra3il.Laniwirtsckaftl.-Verein
Sonntag, <lcn 18. September a. e.,

3 U h r n a ch m itta g s
V O I  S a . 3 n C L 3 ^ L l * U L 3 ^ L g r

in d er  W o h n u n g  d es  H errn  F ra n z  S ch affer. 
T A G E S O R D N U N G :

1. V e r le su n g  d e s  P ro to k o lls .
2. K a ssen b er ich t.
3. A u fn a h m e n eu er  Mitglieder*.
4. V e r sc h ie d e n e s .
D a  b e d e u tu n g s v o lle  A n g e le g e n h e ite n  b e ­

h a n d e lt  w erd en , so  w ird  zu  zah lreich er  B e ­
te i l ig u n g  h ierd u rch  e r g e b e n s t  e in g e la d e n .

Tter Vorstand.

R a v t e t .
Samstag, «len 17. September a. c., 

f in d e t  au f v ie ls e it ig e n  W u n sch  e in e

kinematographische Extra-Vorstellung
m it g a n z  auserlesenen B ild ern  sta tt. U n ter  
a n d eren  w ird  d er  I lan p tin an ri von liö -  
jte n ic k  n o c h m a ls  v o r g e fü h r t. A u sfü h r lich es  
P r o g r a m m  fo lg t  in  n ä ch ster  N um m er.
62g JjndtviQ C. Egg.

Ã  I F lt V F !
W er ü b e r  den  A ufen thalt oder V erbleib des Kolo­

n is ten  Jo h a n n  M eier und seiner E hefrau  E lisabeth  
M eier, geb . W ischenberg , die sich kürzlich  aus dem  
S taa te  São Pau lo  nach h ie r begeben haben sollen, 
A u sk u n ft zu geben weiss, w ird  um  gefällige M ittei­
lu n g  an das K aiserlich  D eutsche K onsulat e rg eb en st 
e rsu ch t.

C u rity b a , den  12. S ep tem b er 1910. C30

A m  « » » » » » » » » » » «

T e e r s c h w e f e l - S e i f e
Marca A. C.

U n iv e rsa lm itte l
Flechten,liopfscliiip- 
pen so w ie  g e g e n  sä m t­
lich e H a u tk ra n k h e iten  ; 
en tfe r n t  e b e n fa lls  nach  
lä n g e r e m  G eb rau ch  Som ­
m ersprossen, F innen  und  

Mitesser.
Nur echt m it <ler E tiq u e tte  

m einer F irm a.
A l le in ig e r  F a b r i k a n t  im  S ta a t e  P a ra n s i

Bruno Johnscher
c u r i t y b a

B oulevard  F lo riano  Peixoto.

Paulo Hauor & C
Secção de Fazendas—Chic de Paris

■

J le v x \

) í e v x \

J í e u l

UiiNcr kürxllch eingerichtete»

| A t e l i e [ " * |
Damen-undKindergarderobe

und für g

Atiiscfve-Sp ezxatVxVik,
^ x x s s U ^ u w ^ e T X

halten wir Hinterer geehrten Kmul- 
sclial't besten» empfohlen.

Das A telier ü b e rn im m t die A nfertigung  e in fachste r 
wie auch h ochelegan teste r G arderobe  un d  W asche, 
einzelner S tücke ebenso  wie T ro u sse au x  und 
bie te t G aran tie  fü r  d u rc h au s  e rs tk la ss ig e  A rbeit.

R u a -

C T T É Í T T B Ü  
I S  d e  I V o v e m b r o  I V r * .  

Telephon Jír. 3 3 5 ,

w
N eue S t r e i c h h ö l z c h e n  M a rk e  „ A u r o r a ”.

( Z l u L c 3 ^ : e r 3 n L U L t - )
L a g e r  zu  O r ig in a lp r e ise n  in Curityba u n d  Paranagnü in d en  H ä u ­

sern  v o n  E ly s io  P e r e ir a  & C om p., -  in Ponta Orossa b ei F e r n a n d o  
B itten co u rt u n d  b e i d er  S ta tio n  Ouajuvira in  d er  Fabrik v o n

Carlos Koehler-Asseburg.
à

t

B e n ja m in  Lucas & Cia., L argo  do M ercado, Wen- 
ceslau Glaser, R ua C om m eiulador A raújo, G ui­
lherm e Etzel, P raça  da O rdem , Rudolso  Schwab, 
A lto da  G loria, G ustavo M uller, P raça  Iira -  
den tes  Carlos L u h m  <& Trmãos, Pon ta  G rossa.

Haner Junior A Cia., E ig e n tü m e r  df r *[h fJ sc h in
cidade  d ie se r  S tad t, so w ie  d er nengezefta /fenen

fü r  Tninort und  V erhaus von M aschinen  lin d  Ap  
s iw ie  h om ple tter M elenchtangsxen-

tva len  und  JF abrikan lagen  jed er  A rt te ilen  d e m H a n d e l u n d  dem  
P u b lik u m  im  a llg em ein e n  m it, d a ss  s ie  u n ter  h eu tig e m  D atum

 H e r v ö ;  B a b e v t o  L a n g e r  . Q ,
a ls Gereut d er E m p reza  u n d  d er  v o r e r w ä h n te n  T e ch n isch en  S ek tio n  
e rn a n n te n  u n d  d e n se lb e n  m it a llen  n ö tig e n  R ech ten , e in sc h lie s s lic h  d er  
V ollm ach t, d ie  F irm a zu  ze ich n en , a u sg e r ü s te t  h ab en .

C urityba , 3. A ugust 1910 J n n i ° r  *

G esu ch t w ird  ein  tü c h tig e r  L k w M e r M S ö U S . j à à t z u  Síü
hT 1 a v o » »  H o r tQ  7 .1] h i  '  ~ ^  ^  ^

e • •

„ ^ ■ g r  ©  3 s i .  -
E in  b e d e u te n d e s  Im p o rth a u s in R io  d e J a ­

n e ir o  (F e r r a g e n s  und  A rm arin h o) sucht ein en  
tü c h tig en  A g en ten  für den  g a n zen  S ta a t P a ­
ran á . G rü n d lich e B r a n c h e k e n n tn isse , g u te  B e ­
z ie h u n g e n  zu  d er  e in sc h lä g ig e n  K u n d sch a ft  
u n d  b e s te  R eferen zen  w erd en  zur B e d in g u n g  
ee m a c h t . A u sfü h r lich e  O fferten  an

F ranco M artin s,
C aixa  p o sta l 833, R io  d e J a n e iro.

F l
Z u verkaufen

MI
o d er  zu verpachten ist 

d ie  B r a u e re i in  d er R u a  Iv a h y  (C u rityb a), 
w elch e se it  v ie le n  Jah ren  v o n  H errn  1 h om as  
Iw e r se n  b e tr ieb en  w ird . D ie se lb e  e ig n e t  sich  
au ch  fü r  a n d ere  in d u str ie lle  A n la g en  — In ­
fo rm a tio n en  er te ilt  H err  Eanlo W eiser  in 
F irm a Tsauer J u n io r  & W eiser . «og

Z ah n ä rz tlich es  A telier
S  — von —   jg
g i B I T O n i  1. e ;  W %Q z ;  |
1  Schm erzloses Z a h n z ieh en  |g
I  Kl.» C onselheiro » n rrn d n s  Nr. IO».

A r b e i t s t o u r s c h e
w ird  zum  so fo r tig en  A n tritt g esu c h t. Z u er­
fr a g e n  in d er  ß u ch d ru ck o re i von  
tr a g e n  Alfred Holl mann,

R u a  d o  R ia ch u e lo  Nr. 56.
632

Carlos Niemeyer, 
K lem pner und In s ta lla teu r ,

R u a C o n se lh e iro  B a r ra d a s Nr. 98.

Gebrauchte Hobelbank
zu  kaufen g esu c h t. Gefl. O fferten  u n ter  B. 
G. Nr. 2325. «2? R u a  G raciosa 213. ^

Eine gute Köchin
f in d et so fo rt S te llu n g  b e i h oh em  Lohn. Zu  
m eld en  im  A r m iz e m  A ffo n so  P e n n a  v o n  

Fr. Keller, 
i4S L a r g o  do Merca d o  6 e 8.

w ird  ein  g u te s  THenstrnädchen 
fü r  K üche und  H a u sh a lt. Zu er fra ­
g en  b ei Rudolf Spell*,

P ra ça  da Ordern 72.
M t
m it e ig e n e m  F u h rw e rk  w erd en  g e su c h t  und  
k ö n n en  b ei gu tem  L ohn  so fo r t  a n fa n g en . B e i 
w em , sa g t  d ie  E x p e d ition  d ie se s B la t tes. &2t

so w ie  ein  Mann für G ar­
ten arb eit, d er auch  d ie  
Pflege und F üllerung  d es  

R in d v ie h e s  n ich t scheut, find en  A n ste llu n g  bei 
m F ra n z Schmffer, C urityba.

pAxx tiidxVx^ev S ^ ossev
w ird  g e su c h t vo n  M. K

R ua 7 d e S etem b ro  Nr. 115.

d erts . Zu haben in allen Z ig arren g e­
schäften  und  Konditoreien ._______  »»*

Kaufman n
m it B a n k p r a x is  em p fieh lt sich zu r F ü h ru n g  d er  
B u c h h a ltu n g  in den  A b en d stu n d en . S tr e n g ste  
D isk re tio n  z u g es ich er t. P rim a  Z e u g n is  zu  
D ien sten . — A u sk u n ft  er te ilt  d ie  E x p e d it io n  
d ie se s  B la tte s . ____ ___________________

il lig zu verkaufen ist: "MWG 
1 T e ig -Z y lin d er , 1 T e ig -W a g e , 1 v ier-  
r ä d ig e r  F e d e r w a g e n , 1 z w e ir ä d ig e r  F e ­
d e r w a g e n , 1 P ferd , 3 P fe r d e g e sc h ir r e , 1 
B a ck o fen -L a m p e , so w ie  S ch u tzg lä ser , Z y ­

lin d er , D o ch te  und  B ren ner.
V inva M ath ilde B ü rg e l, 

B atél.

B
Gc;uc:t

fFuhrknecht,

w ird e in  D ien stm ädch en  für  
K ü ch e u n d  h ä u slich e  A rb e iten . Zu  
er fra g en  in d er  E x p e d it io n  d ie se s  
B la tte s .  nt

Für Castro.
In  d er H a u p ts tr a sse  v o n  C astro , R ua Dr. 

J o r g e  X a v ie r  Nr. 6, is t  e in  se it  J a h ren  in B e ­
tr ieb  b e fin d lich es  S ecco s- e M olhados-G e- 
sc h ä ft u m z u g sh a lb e r  zu  v e r k a u fe n . R e f le k ­
tan ten  k ö n n en  d a sse lb e , ein  g r o s se s  E c k h a u s , 
auch m ieten  für nu r 2 0 $ 0 0 0  pro M onat. A n ­
zu fra g en  in dem  g e n a n n te n  H a u se  (Nr.6).

Gestillt w ird ein  g u te s  D ien stm ädchen , 
w elch es k och en  k ann , b ei

Frau JoMclinc llolfinann, 
R u a S. F ra n c isco  Nr. 74.

P O ' i s r ^ S P I l t A I N O S S
MniiilwiiNNor Iinil Z»h»|Milvcr

Gl as  1 $5 0 0 j S S ' ! l , ! : . & k  Schachtal 1$500
verkau fen  ist  e in  g r o s se s  
D ans  R u a  7 d e  S etem b ro  
Nr. 137. B illig e r  P re is! N ä h e­

res im .T h ea ter  H au er.
Zu
w o r d e n  a n g e fe r t ig t  v o n  RodoIpho Spelt»,

P raça  da Ordern Nr. 7 -.

£m*xtxe Ià̂evxàex
•>e<. d ip lom ierte  H ebam m e ->e< . 

l in t  i h r  E x i im c n  in  N o rd n m o r ik a  g e m n o h t  u n d  
s ic h  in  C u r i ty b n  n io d o r g c l a s s c n .  — W o h n u n g :
Rua Sctc ile 8eleinbro 82.

Man verlange Z ig a re tten  «Musette»,
eino vo rz Ilg U e lie  .lliN elinng . — Zu haben in allen 
besseren  K onditoreien  und Z igarren g esch äften . 551*

G ut a b g e la g e r te n

Ungar wein „Köpanyai“
se h r  em p fe h le n sw e r t  für Rekonvnlvuzen- 
len v e r k a u ft  b illig  en  g r o s  e t  en  d e ta il

I/udu'ig Carl E gg,
„a T h ea ter  H auer.



£ L - :n
S e l m l t a f e l n !

V /h ™  «?et? -e,"Pfehlen . hierm it ihre schon 
tcn ivaZV} ? ? ‘R e ilo s  anerkannten matt lackier- I ten Wandtafeln für Schulen. 1

M P  Lieferung ü b era llh in ! ,
Größte Dmierhastigkc.it d er Tafeln und der Lak- 
k ie m n g ! Kein  Verziehest der  Tafel, kein A b­

springen  des A nstriches!
don‘ q,PiíLQUttd,r?tueter I0Í00° «i»»chliM»lich Anstrich nuf bcl- 
(ür d .n v ^ n H  « r n8 pro Soito 2,000 extra, Verpackung den Ver8nnd 7,000 vxtra für eine oder mclircro Tafeln. |

Büchner, Selbmann «fc Pie, 
Curityba — Rua Saldanha Marinho Nr. 92.

B esto llungc!
F r ie d r ic h w e rd e n  au c h  an g e n o m m e n  im G esch ä ft d e s  H e r rn  1 

S ch m id t, R un  C o m m cn d ad o r A ra u jo  N r. 20. I

MaftonPGiesshlibler
natürlicher alkalischer Sauerbrunn 

bei K A R L S B A D  (B ö h m e n ).

Bestes Erfrischungsgetränk
. ,  W ein , C o g n a c  o d e r  F r u c h ts ä f f e n .

A l s  Heilquelle seit Jahrhunderten bewährt. 
u  v e r k a u f e n  en gros  u n d  en d e ta il  be i 

Ludwig Carl Egg,
5a< T h e a t r o  H a u e r .

BRUT-EIER und KÜCKEN
v o n  b e l ie b te n  r e in r a s s ig e n  

H ü h n e r n  w ie: 
Orpingtou 

(schwarz),

Plymouth-Rocks
(gesprenkelt), 

v e r s c h ie d e n e n
Leghorn
v e r k a u f t  d ie

Avicultura S tandard  Curitybana,
BnaVlscoude de Guarapunvn 197 — Curilyba.

Die H ü h n e r  s in d  je d e n  D ie n s ta g , D on­
n e r s ta g  u n d  S o n n ta g  a u s g e s te l l t .

A e A l l J . l  In genieur und Konstrukteur, he­
ft m  A rcfllL B K T , peits seit Jahren in einer grossen  

H l  v U lM llf f l  Stadt Brasiliens in h ervorragen- 
. • t, .. ... ,. d er Stellung tätig, beabsichtigt 

“ $ir-z? machen und eventuell Curityba  
als Feld seiner W irksam keit zu erwählen. Interessen- 

, ° n!len Photographische Abzüge einer Anzahl se i­
ner letzten Arbeiten in der Redaktion dieses Blattes 
besichtigen, um sich  ein Bild von seinem  Können 
bliii sel^eii  L eistungen zu machen. — Etw aige A nge­
bote und Anfragen von Bauunternehmern und Pri- 
v e m itte lt  die Expedition des «Kom pass.

- Ü
G M e u E g i s e h , ©  K ; l i a £ k

Hr. Jose Ferencz
11 Jahre chirurgischer Tätigkeit, davon 6 

. Jf ihre an Spitälern Europas. 
ü p ezia li tä t: O perationen  je d e r  A r t nach  

m odernstem  Verfahren.
F in rio if ., ^ o i n s t r u m e n t e l l e  u n d  k o m p le tte  e le k tr is c h e  

“ n c h t i  m g  R ö n tg e n ,  H ig h -F re q u e n z  K re b s b e h a n d lu n g .  
C'oiiNuItas: !i—4.

Rua São Francisco Nr. 2 5 .  433

Allerlei. S

« i n  A u t o m a t  f ü r  e le k t r is c h e  S t r a K e u b e l e u c h ,  
t u n g .  F ü r  zehn P fe n n ig e  zw ölf M in u te n  Licht gibt 
e«. dem „D re sd e n e r A n ze ig e r- zufolge, in  dem D orfe  
Z a r  a u  bei G lo g a u . D ieser O r t  dürfte  da»  einzige 
deutsche D o rf  sein, da«  sich einer autom atischen S t r a -  
ßenbelruchtung erfreu t. A u f  der kurzen, e tw a einen 
K ilom eter betragenden  Wegestrecke vo n  der S tad tg ren ze  
b i«  in  die G em einde Z a rk au . sind neun  große G lü h ­
lam pen  aufgestellt w orden , die die ganze Wegestrecke 
Ausreichend beleuchten. Diese L am pen  b rennen  au f 
Kosten der G em einde b is  10  U h r abend s. Nach die­
ser Z e it ist jederm ann  in der L age, durch E in w u rs  
eines  Z ehnpfennigstückes in  einen der beiden A utom a« 
ten die a n  den E ndm asten  angebracht sind, den S tro m  
a u f  zwölf M in u te n  w ieder einzuschalten. Diese Z e it 
genügt w oh l in  den meisten F ä lle n , um  die fragliche 
Wegestrecke bequem  zurückzulegen. D a s  P r in z ip  der 
A n lage  ist dasselbe w ie bei der autom atischen T re p p e n ­
beleuchtung. B o n  dieser bi» zur autom atischen S t r a ­
ßenbeleuchtung w a r  also eigentlich n u r  noch ein kleiner 
S ch ritt. D e r A u to m a t ist in  einem  Eisenkasten un ter- 
gebracht, ü b er dessen Zweck ein w eithin sichtbares 
SchUd b e leh rt: „ F ü r  zehn P fe n n ig e  zwölf M in u te n  
L icht! Nach 10  U h r  ab en d s  w ird  der A p p a ra t 
durchs eine kleine L am pe beleuchtet. D ie  B ren n d a u e r  
der « tra ß e n la m p e n  w ird  durch ein elektrisch betriebenes 
U hrw erk  geregelt.

U e b e r  S 8 4  O O O  M a r k  B e l o h n u n g e n  w urden  
km letzten E ta ts ja h r  a n  A rbeiter der preußischen S ta a t s -  
b ah n o e rw a ltu n g  fü r  lang jäh rige  D ienste ausgezah lt. 
B o n  den B e lo h n ten  standen ru n d  3 2 0 0  A rb e ite r 20  
J a h r e .  1 9 1 0  A rbe ite r 2 5  J a h r e .  1 1 8 8  A rb e ite r 35  
J a h r e  im  D ienste der S l a a t s b a h n ; eine 40 jäh rig e  
Dienstzeit ha lten  4 0 6 , eine 45 jährige  1 0 0  un d  eine 
6 0 jäh rig e  2 0  A rb e ite r erreicht.

D i e  E x - K « is e r i n  E u g e n i k  w eilt w ieder einm al 
u n te r  dem N am en  „ G r ä f in  de P ie rre fo n d s "  in  P a r i s ,  
» o  n iem an d  m ehr a u f  sie achtet. S e lb s t die Z e itu n g en

Cvuzewo ào  SvxL
Renommierteste ZiehensverNlcliernngs- 

tiesellNehal't Brasiliens.
K a p i t a l
U n fa l lv e r s ic h e r u n g e n  á  45$ jä h r l ic h  —  

7 :000$000 b e i T o d e s fa ll  u n d  7$000 p ro  T a g  
bei A r b e i ts u n fä h ig k e i t ,  á  26$ jä h r l ic h  =  
4:000$000 u n d  4$000 b e i A rb e i ts u n fä h ig k e i t  
p r o  T a g , á 15$000 jä h r l ic h .  T r a n s p o r tv e r s i ­
c h e r u n g e n  = =  5 :0008000 u n d  35$ d ie  W o ch e  
b e i V e r le tz u n g e n ,d ie  A rb e i ts u n f ä h ig k e i t  h e r ­
v o r g e r u f e n  h a b e n .

A g e n t:  R udolpho Spelte, 
P r a ç a  d a  O rd e m  N r. 72.

StUttni ml W iBtniW i N ähm aschine
— v o n  —

Julius Garmatter
ltna José B o n i f á c io  11 

C U R IT Y B A  
T e l e p h o n  N r . 1 7 4 .

S te ts  v o r r ä t i g  r o h e r  u n d  
j t r  Schinken, c ervelat-, polnt- 
I  sehe  u n d  Z u n g e n w u r s t ,  M orta­

della , so w ie  a lle  ü b r ig e n

tlilH O  V £ L H 0

CASAM

IWurst- und Fleischwaren.
^  G ro s se s  L a g e r  v o n  g eräu ch ertem  

Speck, so w ie  g e rä u c h e r te m  Schwet-7//CU/Í, bUVVlO go iau v u w s.w .« --
nefleisch  m it u n d  o h n e  SpecK- 

J e d e n  S o n n a b e n d  u n d  S o n n ta g

Kalb- und H am m elfleisch;
tä g lic h  Rind- u n d  S chw einefle isch . 

S tä n d ig  b e d e u te n d e r  V o r r a t  v o n  f r i ­
schem  Schw eineschm äte  in  B le ­

c h en  z u  1, 2, 5, 10 u n d  20 K ilo . 6si

„ Ö r x g x i x a t  " Q ' x c t o r W

P e n s ã o  P a r a n a g u e n s e
Deutsches Gasthaus.

Run M arechal F loriauo 1, früher Rua D. Isabella 1.
B e s te s  G a s th a u s  f ü r  R e is e n d e . G u te  u n d  lu f ­
t ig e  Z im m e r  fü r  F a m il ie n .  In  d e r  N ä h e  d e r  
S ta t io n  u n d  d e s  H a fe n s .  G u te  K ü c h e  u n d  
v o rz ü g lic h e  G e tr ä n k e .  P r e is  p r o  T a g  4$000.

R o b ert B e ro ld t & Cia.,
479 P a r a n a g u á .

u n d  a n d e r e  b e s t  a k k re d it ie r te  
h a l t e n  in  g r o s s e r  A u sw a h l Vorrats

Paulo Hauer & (>
===== Secção de Ferragen%___
45 P r a ç a  T i r a d e n te s  N.» i ^

S A N T O S .
„P en sion  Sclixvcizerhclm .“

Einziges und b e s te s  G asthaus für R eisende. 
August Wild,

41 Rua Senador Feijó 41,
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Das Besti
fü r  S ä u g l in g e ,  
fü r  s t i l le n d e  M ü tte r , 
f ü r  R e c o n v a le s c e n te n , 
f ü r  G e sc h w ä c h te , 
f ü r  d ie  E n tw ic k e lu n g

PhospMne Faires
D e p o s ito :

A r m a z é m  Af f o n s o  P e n n a
Frederico KellerJj

CURITYBA — Largo do Mci'cndo.

Pension

■ST Naturechter sehr a lter t'

C A X A Ç ^
p r o  F la s c h e  1$ 0 0 0  z u  h a b e n  bei

L udw ig Carl F . ,  
aas________________   T h e a te r  Hauer.

»ESCHHÜLZSIBMi
Rua do Riachuelo 63

Deutsches Haus»
Rua da Coiistitniçíío 88 —

Ecke Rua Amador Bueuo, 
w ird  d e m  g e s c h ä tz te n  h ie s ig e n  u n d  r e i s e n ­
d e n  P u b lik u m  a u fs  b e s te  em p fo h le n .

S c h ö n e  h e lle  lu f t ig e  Z im m er , s a u b e r e  B e t ­
ten , g u te  K ü c h e!
G etränke bester M arken a u f  Lager. 

A u f  m erksam e B ed ien u n g  ! 
M äßiae f

^  j a .
A  -v  ^  - M  x-v

% V ®
*■ X- f  '  « J

M äßige B reise  !
l*anl Schönenberger.

e in p fiiig o i i u iiu  e m p fe n ie n  ein reich­
h a l t ig e s  S o r t im e n t  in

Gemüse- und Blumen-Samen,  T U
d a r u n t e r  v ie le  N e u h e iten  in 

MET BLUME*. SM  “

Für Keimfähigkeit wird garantiert! 8 l

verzeichnen die A nw esenheit ohne absprechende B e m e r­
kungen un d  ohne W achru fen  schmerzlicher E r in n e ru n ­
gen. S i e  hä lt sich stets a u s  begreiflichen G rü n d e n  in 
strengster Abgeschlossenheit w äh ren d  ihre« A u fen th a lte s  
in  ih rer ehem aligen R esidenz u n d  tre ib t die D isk re tion  
so weit, d aß  sie auch jeden E m p fa n g  irgend  einer bo- 
napartistlschen Persönlichkeit stet« prinzip iell ablehnt. 
J o u rn a lis te n  w erden  vo llends nicht bei ih r vorgelassen, 
abe r einem  M ita rb e ite r  des  „ P a r i s - J o u r n a l "  ist es 
geglückt, vo n  e iner ih r nahestehenden P e rso n  einige 
M itte ilu n g en  zu e rh a lte n : D ie  K aiserin  w eiß  nichts 
m ehr von der französischen P o litik  u n d  w ill sich um  
keinen P r e i s  in sie mischen. A lle  ihre H o ffn u n g en  sind 
in der G ru f t  ih res  S o h n e s  eingescharrt, ü b e r dessen 
T o d  sie sich nicht trösten kann. I h r e  Leidenschaft fü r  
P a r i s  ist aber geblieben, u n d  sie hä lt sich do rt jedes 
J a h r  m eh rm als  län g er auf. H ier besorgt sie alle E in ­
käufe, u n d  sie h a t selbst die L ie fe ran ten  des kaiserlichen 
H ofes beibehalten. D a s  m oderne P a r i s  m it seiner f r e ­
netischen A u freg u n g  u n d  seinem schw indelerregenden 
V erkehr gefällt ih r ungeheuer. U m  den T u ile rien  nahe 
zu sein, die in  ih r teure E rin n e ru n g en  erwecken, steigt 
sie stets in  einem  H otel ab, a u s  dessen F enstern  sie 
den G a r te n  sehen kann, in  dem ehedem der „kleine 
P r in z "  m it seinen- Spielgenossen sich belustigte. I n  
Ihren U n te rha ltung en  spielt sie nie a u f die V e rg an g en ­
heit an  un d  fo rdert, d aß  ihre U m gebung  die gleiche 
Z urückhaltung  bew ahre. D ie  E r-K a ise rin  liest sehr viele 
neue B ücher un d  bleibt beständig a u f  dem L aufen den  
über die intellektuelle P a ris e r  B ew eg u n g . D e r K um m er, 
die V e rb a n n u n g  un d  d a s  A lle r haben sie äußerst fein­
fühlig  gemacht, so daß  sie E indrücken viel m ehr zu­
gänglich ist a ls  ehedem. P a r i s  bleibt, w ie gesagt, ih r 
L ieb lin g sau fen th a lt. S o n s t  v e rb ring t sie ihre Z e it zw i­
schen F a rn b o ro u g h , ih rer V illa  am  C ap  M a r t in  un d  
A u sflü g en , die sie an  B o r d  Ihrer J a c h t  un tern im m t. 
P a r i s ,  erklärte sie neulich, ist d a s  Königreich derer, 
die keines m ehr haben .

D e r  O c h s  d e r  . t t ö i i i g  d e r  D i e r e .  V o r  einem  
J a h rz e h n t  oder m ehr w urde die sentim entale M enschheit 
durch die K un de betrübt, d aß  nicht m ehr der L öw e, sondern 
der O ch» der K ö n ig  der T ie re  sei. D iese U m w älzung

im  T ierreich w a r  durch einen K am p f in  einem  am eri­
kanischen Z irk u s  herbeigeführt, w obei ein S t ie r  einen 
L ö w en  ohne oiei M ü h e  ü b erw u n d en  u n d  getötet hatte 
N eu e rd in g s  ist die Ü b e r le g e n h e it des R in d v ie h s  auch 
gegenüber der menschlichen Technik bestätigt w orden , 
un d  zw ar durch einen Z usam m enstoß  zwischen einem  

: A u to m o b il un d  einem  Ochsen u n w eit T u r in .  M a n  
j  sollte w oh l denken, d a ß  d a r  unwiderstehliche Schreckens- 
j Instrum ent den glotzäugigen V ierfü ß le r, der sich Ihm in  

seiner D um m heit entgegenstellte, zerm alm t hätte. W e it 
i ? Ä ! £ l5 der Z usam m enstoß  erfolgte, flogen zunächst 

! die M aschine links un d  der K ön ig  der T ie re  rechts in 
den S tra ß e n g ra b e n . D ie  M aschine hauchte Ihren letz- 
ten S e u fz e r a u s  un d  blieb liegen, ihre beiden I n s a s ­
sen w urden  schwer v erw und et von  m itleid igen M e n  chen 
in  S icherheit gebracht; der O chs dagegen erhob sich a u s  
dem S tra ß e n g ra b e n  u n d  hum pelte b rum m end, aber 
trium ph ierend  von bann en .

A uch ci»  „ E r p r e s s e r " .  M it der schnellen Ent- 
Í Wickelung der modernen Technik schreitet auch d iePhan- : 
I taste der Schuljugend vorwärts. S o  ist es denn nicht i 

gerade verwunderlich, daß ein Knabe ein „Opfer" der 
Aviatik geworden ist. Allerdings handelt es sich hier um 
ein ganz absonderliches Opfer. Vor kurzem traf bei der 
Direktion einer Bank in Schöneberg bei Berlin ein 
Brief ein, in dem ein Rentier, der bei der Bank ein 
erhebliches Guthaben hat, die eigenartige Bitte aus- 
ÍPJ;ackh man möchte ihm unter einer näher bezeichneten 
Chiffre die Summe von 40000 Mark nach dem Haupt* 
postamte in Schöneberg schicken. Die Bank schöpfte na­
türlich sofort Verdacht, daß hier irgend ein Schwindel­
manöver versucht werde, und benachrichtigte die K ri­
minalpolizei. Eine Nachfrage bei dem Rentier eraab 
daß er nicht das Geringste von dieser sonderbaren De-' 
potuberweisung wußte, und außerdem war der Brief 
mit kindlichen Schnftzügen in keineswegs geschäftsmä- 
ßigen Formen geschrieben. Die Bank sandte auf Ne«-, 
anlasfung der Polizei einen fingierten Brief nach dem 
Postamt, wo es am nächsten Tage ohne Schwieriakei- 
en gelang, den Missetäter zu verhaften. E r entpuvote i 

sich als bet 16jährige Sohn einer angesehenen FamIUe ! 
in Steglitz. E r besucht noch das Gymnasium und gab

sein V erschulden ohne w eiteres  zu. versicherte aber ^  
j nend en  A ug e« , d a ß  er keine böse Absicht gehabt je 

D ie  g länzenden  F lu g le is tu n g en  de r Aoiatikerr 
j hä tten  ihn d e ra rtig  begeistert, daß  er den E ntW o11 »V" v e tu i i iy  ueye if i t u ,  uu y  vu» *

fa ß t habe^ sich einen A p p a ra t  zu bauen.
fern Zwecke hätte  e r d a s  G e ld  nö tig gehabt.

; in  späteren J a h r e n  ein berühm ter und reicher»
: gew o rden  w äre, d an n  habe er d a s  G eld dem Rem» ^
! r ü c k e r s t a t t e n  m nllen Tilo hplt iuatflDuv"rückerstatten w ollen . D ie  P o lize i nahm  den j u g e E  

P h a n ta s te n  in  H a f t u n d  lieferte Ihn nach 
w o er ü b er hl» » im ti  -Iniae J t u nwrw o er ü b er die K u n s t zu fliegen w ohl einige 
denken kann .

ff
Lustige Ecke.

;V  ° r  s i c h t i g .  P ro fe sso r D u s le r  (der ^  0
S t r a ß e  ernen B ek an n ten  tr iff t) : „ S ie  sehen 
stim mt a u s .  H e r r  M ü l l e r ? "  —  M ü lle r :
S ie .  ich habe gestern in  einer Droschke eine S M  
m .t hu n d ert M a rk  I n h a l t  liegen lassen. Dos

wie v e r lo r e n !" —  D u s l e r : „ D e r g l e H e 'A  
m ir nicht passieren. W e n n  ich e tw as  in einer D r-i^  
«egen lasse, merke ich m ir im m er die N u m m e r-

5 e r t  (ru m  M itg lied e  de» B a u e r n c h - ^  
t i m  , V e n n  auch eine K ritik  bei Ih re m  Th«> tt  ^
M iig l e d : „ O . f r e i l i c h  erst neulich hat J L »
fioöerscpp schlecht g'sp telt da. kam a M aßkrug flí108

R e n tn e r  (eh em a l, F l ê  w  
L ™ ’"  A rb e itsz im m e r!"  -  Besuch '  ^  

pyachiige B ib lio th e k !"  —  R en tn er- - Ä  <j> 
« n b f i„ M a n  L ? ü ea L eder von  Schweinen, die «  
g enh and ig  geschlachtet!"

IS ÄÄ'"" lb<in au,r- : ■
„ l . ® ' ” ! "  S p r u n g .  8 . 6 « , :  .3111- 
m lt 3Um H im alay ag eb irg e . D a »  üb ttfp iln g c«  ^
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